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Anforderungen an Agrarsoftware und Ursachen von
Akzeptanzproblemen

-Ergebnisse einer Studie bei den Agrarcomputertagen 2002-
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Abstract
The adoption process on farm-software is much slower than predicted by experts. In early
2002 an empirical study has been conducted to find out the reasons for this development. In
comparison to two EFITA surveys among conference participants (1999 Bonn, 2001 Mont-
pellier) the actual study among farmers shows distinctively deviating results. The two main
reasons for not using software are “lack of training” and “no understanding of the potential
benefits of ICT (Information and Communication Technology)”. In contrast, in the eyes of
scientists and IT experts (EFITA-surveys) the main reasons supposed to be “cost of technol-
ogy” and “too hard to use”. Apart from this result, the paper presents further findings on ICT
adoption by farmers.

1 Motivation der empirischen Studie
Der Einsatz von Informationstechnologie in der Landwirtschaft ist in den letzten Jahren er-
heblich vorangeschritten. Studien in den letzten Jahren kamen zunehmend zu dem Ergebnis,
dass das Vorhandensein eines Computers und auch eine Verbindung zum Internet eher zum
Selbstverständnis als zur Ausnahme wird (vgl. u.a. Rosskopf, Lex 1999, Doluschitz, Pape
2002). Trotz einer offensichtlichen Verbreitung von Hardware stehen der Nutzung der Infor-
mationstechnologien erhebliche Hürden im Weg. Aus wissenschaftlicher Sichtweise wurden
die Gründe hierfür bereits untersucht (vgl. Gelb et.al. 20011). Neuere umfangreiche empiri-
sche Studien zur Akzeptanzproblematik von Informationstechnologien durch Landwirte lie-
gen in Deutschland nicht vor, was einen wesentlichen Motivationsfaktor für eine empirische
Studie bei den Agrarcomputertagen 2002 in Göttingen darstellte. Ein weiteres Motiv bestand
darin, dass sich v.a. Unternehmen über eine mangelnde Kenntnis der Anforderungen an
Agrarsoftware von seiten der Landwirte beklagen und schätzen, dass nur etwa ein Viertel aller
gekauften Programme von Landwirten dauerhaft verwendet wird.

2 Design der empirischen Studie
Untersuchungsgegenstand dieser Studie war nicht die Frage, inwieweit bei den Befragten ein
PC vorhanden ist, sondern inwieweit und aus welchen Gründen Programme genutzt bzw.
nicht genutzt werden, um hieraus die spezifischen Anforderungen an Agrarsoftware abzulei-
ten. Die Akzeptanzhemmnisse wurden in Anlehnung an die Ergebnisse der Umfragen in Bonn
und Montpellier konstruiert, um eine Vergleichbarkeit zu gewährleisten. Der Fragebogen
konnte bereits vor den Agrarcomputertagen im Internet abgerufen werden, hier konnte bereits
ein Rücklauf von etwa 30 Fragebögen erreicht werden. Insgesamt belief sich die Besucherzahl
in Göttingen auf rund 4.000, der gesamte Rücklauf war mit 371 Fragebogen zufriedenstellend.
Auch Nicht-Landwirte konnten sich an der Umfrage beteiligen; diese hatten dann nur einen
Teil der Fragen (Gründe für Nichtnutzung eines Computers durch Landwirte, Anteil von nicht
dauerhaft eingesetzter Software und Gründe hierfür) zu beantworten.

                                                          
1 Bei den EFITA(European Federation of Information Technology in Agriculture)-Tagungen 1999 in Bonn und

2001 in Montpellier wurde ein kurzer Fragebogen an die Teilnehmer verteilt, der die kritischen Faktoren für die
Akzeptanz von Informationstechnologien zu erfragen versuchte.
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3 Darstellung der Ergebnisse
3.1. Daten der Grundgesamtheit
Von den Befragten waren 90% männlich; 18% waren bis 25 Jahre, 40% bis 40 Jahre, 38% bis
55 Jahre und 4% über 55 Jahre alt. Es wird deutlich, dass von den Agrarcomputertagen doch
eher die jüngere Generation angesprochen wird. Betrachtet man die berufliche Tätigkeit der
Probanden, so zeigte sich folgendes Bild: 75% sind Landwirte (davon wiederum 75% im
Haupterwerb) und die restlichen 25% gaben an, dass sie sich entweder in Ausbildung befin-
den oder in landwirtschaftsnahen Bereichen (z.B. selbständig im vor- und nachgelagerten Be-
reich der Landwirtschaft bzw. in Wissenschaft oder Verwaltung) arbeiten. Von den Landwir-
ten verfügt mehr als die Hälfte über eine Techniker- bzw. Meisterausbildung. Insgesamt 124
Befragte stammten aus Niedersachsen, 77 aus Bayern und 52 aus Hessen, der Rest (n=118)
teilte sich auf neun weitere Bundesländer auf. Die Hälfte der Landwirte gaben an, nicht nur
Ackerbau, sondern auch Viehzucht zu betreiben, die Mehrheit hiervon hielt Milchkühe
(n=145) oder Mastschweine (n=80). Die durchschnittliche Hektarzahl betrug 294 ha, der Me-
dian war 90 ha. 4% der Landwirte bewirtschaften ihren Betrieb nach den Richtlinien des
ökologischen Landbaus.
Es ist ein erwartetes Ergebnis, dass 96% der Landwirte, die sich an der Studie beteiligten,
über einen Computer verfügen, von den restlichen 4% planen 3% eine Anschaffung in naher
Zukunft.  Der Computer wird von 80% betrieblich und privat genutzt, von 16% nur betrieb-
lich, der Rest gab eine nur private Nutzung an. 90% der Computerbesitzer verfügen über ei-
nen Internetzugang. Dieser Anteil ist im Vergleich zu früheren Studien wesentlich höher, so
lag er 1998 nur bei 11% (vgl. Rosskopf, Lex  1999, S. 36), im Jahre 2000 bei 64% (vgl. Dolu-
schitz, Pape 2002, S. 17).

3.2 Akzeptanzprobleme und deren Ursachen
Alle Probanden hatten die Frage zu beantworten, welche Faktoren die Nutzung des Mediums
Computers durch Landwirte einschränken kann.  Die folgende Tabelle zeigt eine Übersicht
über die Antworten mit einem Vergleich der Rangfolge der Umfrage in Montpellier, also der
Einschätzung dieser Frage durch Wissenschaftler.

Anzahl der Nen-
nungen

in % Rangfolge
Montpellier

fehlendes Training/Schulung 262 71% 4
kein Verständnis des möglichen Nutzens eines PCs 224 60% 3
hoher Zeitbedarf 138 37% 4
fehlende Benutzerfreundlichkeit 101 27% 2
hohe Anschaffungskosten 68 18% 1
keine ökonomischen Vorteile der Anwendung 62 17% 4
keine verwendbaren Informationen für die Betriebsführung 26 7% 7
Angst vor dem Computer 7 2% 5
keine PC-Ausstattung vorhanden 6

Tab. 1:  Faktoren für Akzeptanzprobleme der EDV-Nutzung  (N=371)

Auf den ersten Blick wird ersichtlich, dass sich eine unterschiedliche Einschätzung der Fakto-
ren durch Wissenschaftler und Landwirten (bzw. der Landwirtschaft nahestehende Bereiche)
ergibt. Die Wissenschaftler sahen die Anschaffungskosten und die fehlende Benutzerfreund-
lichkeit als Hauptproblem, die Probanden dieser Studie jedoch das fehlende Trai-
ning/Schulung und das fehlende Verständnis des möglichen Nutzens. Es lässt sich hieraus
ableiten, dass sich der Kauf von Hard- und Software vorrang nicht am Kosten-, sondern am
Nutzenkalkül orientiert.
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Software angegeben wurde. Noch nicht in großem Umfang verbreitet hat sich Precision Far-
ming, der Wachstumsschub hier steht noch bevor (Wagner, 1999). Immerhin 92% möchten
ihre jetzigen Programme weiternutzen.
Die 297 Landwirte, die einen Computer nutzen, hatten die Frage zu beantworten, welche An-
forderungen sie an neue Agrarsoftware stellen.  Bei dieser Frage waren maximal zwei Nen-
nungen möglich.

Häufigkeit in %
Benutzerfreundlichkeit (leichte Einarbeitung) 219 74%
Individuelle Anpassungsfähigkeit an betriebliche Erfordernisse 157 53%
keine Anpassungsprobleme mit bisheriger Software 142 48%
Niedrige Kosten 99 33%
Sonstiges 9 3%

Tab. 3: Anforderungen an Agrarsoftware (N=297)

4 Handlungsbedarf in Politik, Wissenschaft und der landwirtschaftlichen Praxis
Die Ergebnisse dieser Studie zeigen Handlungsbedarf auf – und zwar in Politik, Wissenschaft
und Praxis. Damit in Zukunft die Potentiale der Informationstechnologien und auch des E-
commerce optimal ausgeschöpft werden können, sind Schulungsmaßnahmen, die möglicher-
weise politisch unterstützt sind, nötig. Das diese eine breite Akzeptanzbasis finden, zeigt sich
in der „Internet Qualifizierungsoffensive 2000“ in Bayern, an der mittlerweile weit über 5.000
Landwirte teilgenommen haben (vgl. Rosskopf 2001). Für die Wissenschaft lassen sich in den
Ergebnissen Anknüpfungspunkte für weitere Forschungsarbeiten finden; in der Forschung
muss z.B. die Heterogenität des landwirtschaftlichen Sektors bei der Entwicklung neuer
Technologien stärker berücksichtigt werden. Unternehmen müssen Hard- und Software ent-
wickeln, die den Bedürfnissen der Landwirte gerecht wird und vor allem einen dauerhaften
Service und Beratung bieten.
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